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Von Frumentius Renner OSB

Der missionariısche Anteil des deutschen Katholizismus 1mM 19 Jahrhundert 1St mi1it
der Geschichte der Mıssıonsgenossenschaften bei weıtem nıcht genügend, keinesfalls
allseitig erfaßt. Vor und neben der Heidenmission torderte die religiöse Notlage
der Auswanderer Hılfsaktionen. Die Übersee wurde geradezu ZU apostolischen
Feld Die kolonialen Eroberungen der europäischen Mächte zuletzt auch Deutsch-
lands riefen jedoch besonders nachhaltig das christliche Gewı1ssen un die M1SS10-
narische Verantwortung des christlichen Abendlandes wach So 1St kein Wunder,
daß die relig1ös-kirchliche Restauration 1m vorıigen Jahrhundert 1n ıne apostolische
ewegung einmündete un ıne Missionsbegeisterung sıch oriff, die alle christli-
chen Bekenntnisse in einem Ausmaß erfaßte, daß das Jahrhundert mi1ıt vollem
echt „das gyroße Jahrhundert (the century) der Ausbreitung des Christen-
tums“ (Kenneth Scott Latourette) SCHNANNT werden darf

Auch die Diözese Augsburg hat einen keineswegs geringen Beitrag geleistet,sowohl 1n der Auswandererseelsorge W1e 1n der eigentlichen 1ss1on. Dıie Schlüssel-
figur WAar Bischof Pankratius VO  e Dınkel, der hiıer Anfang stand, teils als Inı-
tlator teıils als eifriger Förderer. Dabei War VO  - Bedeutung, daß seine lange Regıie-
rungszeıt (1858—1894) 1mM wesentlichen mMı1t der ersten Phase des deutschen Außen-
apostolates un: mi1ss1ionarıs  en Einsatzes zusammenfiel. Hıer oll aufgezeigt WEer-
den, in welcher Art die relig1öse Not der Weltkirche ihre Wellen nach Augsburgschlug, W1e Bischof Pankratius S1e aufnahm, und welche Ausweıltung die VO  3 ıhm
gegebenen Anstöße erfuhren.

Zum ersten ale pochte sSOWeılt sıch teststellen aßt die 1ssıon 30
April 1875 1m Augsburger Bischofshof Arnold Janssen hatte eben in Steyl seın
Mıssionshaus eröffnet und suchte 1U  ; die deutschen und österreichischen Bıschöfe aufYseinem Werk deren Sympathie und Umnterstützung sıchern. Janssen fand in
der Lechstadt ıne oftene Tur un: einen aufgeschlossenen Bischof: denn erhielt
tolgendes Empfehlungsschreiben MIt*
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„Dem VO  - Herrn Rektor Janssen 1n Kempen beabsichtigten Werke der Grün-
dung eınes deutschen Missionshauses kann ich NUur meıne freudige Zustimmung
sichern. Es würde durch Ausführung dieses Werkes NUr geschehen, worın das
Ikatholische olk Deutschlands dem Beispiele der Katholiken anderer Staaten end-
lich nachfolgt. Daher wünsche ıch zunächst der Art un Weıse, WwW1€e nach dem
Programme der Grund dem intendierten Werke gelegt werden soll, Gottes
Segen in reichstem Maße.“1)

War das echte Begeisterung? Wenn InNnan des Bischofs Sprache 1n ein1gen archi-
valischen Querschnitten verfolgen kann, bleibt für einen Z weitel 1n dieser Hinsicht
keıin Raum. Bischof V, Dinkel Wr für die Mıssıon begeistert un erfreut, daß „end-
lıch“ die deutschen Katholiken missionarisch aktıv wurden. Stey]l WTr Ja das
deutsche Missionshaus überhaupt, WEECNN auch jenseılts der deutschen Grenze gegruün-
det, da der Kulturkampf, der eben aut seınem Höhepunkt stand, eın Ausweichen
notwendig machte.

Der Kulturkampf Mag ıne Schuld daran gvehabt haben, da{fß bei des Bischofs
„zunächst“ blieb un: daß weıtere Beziehungen Stey]l un Arnold Janssen nıcht
nachweıisbar sind?) Wenn der Kulturkampf 1n Bayern auch wenıger milıtant als
anderswo geführt wurde, schlug doch VO  e} außen her starke Wellen. Vor allem
kamen außerbayerische Geistliche, die in ihrer Diözese ausgewı1esen bzw der Ver-
folgung gewichen a  N, nach Bayern, eınen Unterschlupf finden Bischof
Pankratıius zeigte über das gewöhnliche Maß Großmut un Hilfsbereitschaft®). Der
Augsburger Diözesanschematismus führt für das Jahr 1880 ıcht wenıger als /3
Geistliche Aaus norddeutschen Dıözesen einschliefßlich Trıers auf, denen der Bischof
Asyl un: Anstellung als Hiılfspriester gewährte. Das WAar ıcht bloß Hilfeleistung
VO Mensch Mensch, sondern zugleıch ine moralische Unterstützung der nord-
deutschen Priester, die schwerem ruck un Verfolgungen AaUSSESETZT . Bı-
chof Pankratius dachte un fühlte eben MmMI1t der ganzcnh deutschen Kırche, un nıcht
1Ur mi1it iıhr

I8l

VWenige Wochen nach Arnold Janssens Besuch erschien 1n Augsburg eın Miıss10ons-
bischof ZUN Südafrıka, Dr James Davıd Rıcards, Apost Vikar des „Eastern Dıistrict“

der Ostbezirke Südafrikas VO Kap bıs Rhodesien*%). Er WAar auf der Suche

Vgl Hermann auf der Heıiıde, Die Missionsgesellschaft VO  3 Steyl, Steyl 595
Frdl Mitteilung VO Aug 1971 des Barfüßßdler, derzeitigen Archivars

Generalat der 1n Rom
Verglichen wurden die einschlägigen Schematismen der Erzdiözese München-Freising

mi1ıt jenen Augsburgs 1n den Jahren 1875230
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nach Lehrschwestern als Helterinnen 1n Miıssıon un Seelsorge. Daß 1in Augsburg
vorsprach, Wr nıcht VO  - ungefähr. In OFt Elizabeth 1m Sprengel des Bischofs Rı-
cards®) hatte sich eın Augsburger Kaufmann, Max Fraundorter, angesiedelt. Die-
SCI, eın Katholik, mi1it Rıcards befreundet, hatte auf das Augsburger Domuini-
kanerinnenkloster St Ursula mMi1t seınem Lehrerinnenseminar hingewiesen. wel
Kandidatinnen dieses Klosters gaben iıhre Zusage, reisten 1mM Herbst 1875 mMi1ıt Bı-
schof Rıcards nach Südafriıka un wurden Klostertrauen 1m englischen Konvent
VO  e} OFrt Elizaberth. Ob un: wıieweılt der Augsburger Bischof dieser Aktion
beteiligt WAar, 1St Aus den Quellen nıcht ersichtlich. Dennoch 1st geradezu gewil5,
daß Rıcards 1mM bischöflichen Palaiıs liebevolle Aufnahme und Unterstützung
erfuhr äAhnlich W1€e Jahre spater Bischof olıvet VO  } Natal®).

Das War eın CrSter, allerdings csehr ermutigender Anfang. 1877 kam Fraundorter
selbst nach Augsburg un tührte iM Auftrag se1ines Bischofs weıtere Verhandlungen
bei St Ursula. Man War nämlich Kap MmMIi1t den beiden Lehrschwestern A4aUu5S5 Augs-
burg sehr zutfrieden und erbat weıtere Kandıdatinnen für die Gründung bzw Be-
sıedlung des VO  - Biıschot Rıicards erbauten Teıls des Klosters 1n Kıng-Wılliams-
oWwn (westlich VO 4St London). Die ri0rın Hyazıntha Schippert VO St Ursula
machte einem solchen Ansınnen gegenüber mit Recht geltend, da{fß INa  - miıt Kandıi-
datinnen eın Kloster ıcht gründen könne: dafür kämen 11LULE eigentliche Kloster-
frauen 1n rage Fraundorftfer unterbreitete NUu die Bıtte Dominikanerinnen ZUS
St Ursula dem Diözesanbischof, der alles reitlich CIr WOß, miıt dem Konvent VO  -

St Ursula besprach un: endlich 28 August 1377 1n einer Ordinariatssitzung
dem Kloster St Ursula die Erlaubnis Zur Gründung einer Fiıliale 1ın Kıng-Wılliams-
Town gab Am September 18377 fuhren sechs Klosterfrauen (4 Chorfrauen und

Laienschwestern) und iıne Postulantin als Gründungstrupp über Portsmouth nach
Südafrıika, s1e Ursulatag 21 Oktober) ankamen, begrüßt VO  3 Bischof Rı-
cards un der Bevölkerung. Mıt welcher Sorge Bischof Pankratius die Expedition
verfolgte, 1St daraus ersehen, dafß ıhr als Reiseführer nach England Domkapiıtu-
lar Alexander Soratroy mitgab, der das Englische Zut beherrschte”). In London traf

Im Zeıitalter der Entdeckungen wurde das Kap der Guten Hoffnung zunächst u-x1esisches Missionsgebiet. 16572 sıedelten sıch 1n der Kapprovınz Holländer, tranzösische
Hugenotten und eutsche Kolonisten 28 Aaus denen dıe Buren hervorgingen; diese verboten
sofort die katholische Religion. TF 1804 wurde Religionsfreiheit verkündet. 1818 wurde
das Apost. Vikariat Von der Guten Hoffnung „und den angrenzenden Gebieten“ errichtet;
dazu gehörte auch die Insel Maurıtıus östlich VO  e Madagaskar und die ersten Bischöte
residierten dort Kap YSt 1847 wurde das gzrofße Vikariat 1n den S10224 Ööstlichen
und westlichen Dıistrikt aufgeteilt. Bischof Rıcards wurde 1871 Ap Vıkar des astern
Dıstrict, der spater nach der Haftenstadt Ort Elizaberh benannt wurde. Ricards erhielt
1891 einen Koadjutor Jure Su:  5 starb 1896

Rıcards residierte laut eıner Visitenkarte 1MmM Archiv Erzbischöfe VO  3 München und
Freising (Kart. in Grahamstown, 150 km nördlich VO OFT Elizabeth

Vgl
Vgl das diesbezügliche Zeugnis des Bischofs olivet
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die Reisegruppe miıt Famılie Fraundorter A  INMECN, die MmMI1t iıhnen nach dem Süden
fuhren. Dıie Namen der sieben Missionarınnen sind: Prioriın Maurıtıia Tiefen-
böck, Subpriorin Euphemıia Kofltler, Schw Reginald Fıscher, Eleonore Petitpierre,
Klara Huber, Jakoba ZUAri Gertrude Walter.

Im Jahre 18758 wurde der Konvent in King-Williams-Town bereits selbstän-
dig Diıesem rauenkonvent stand die csehr tatkräftige Oberin Mauritıa VOT, der
gelang, jeder Schwierigkeit Herr werden®) un ıhre Schwestern ZU großen
egen Südafriıkas einzusetzen. iıcht vergessch dart aber dabe:i bleiben, daß sowohl
St Ursula 1n Augsburg w1e€e auch. Bischof Pankratius größte Aufgeschlossenheit un

Einsatzbereitschaft für die südafrıkanische Miıssıon bewıiesen haben Welch
zrofßes Werk Ss1€e 1ın die VWege geleitet hatten, durften s1e eiınem Teıil selbst noch
-fahren. Einstweilen W ar dıe Südatrıkamissıion 1Ne Gründung, dıe Opfer DPer-
sonal forderte. Allerdings hatte der Konvent St Ursula das Opfer nıcht allein
tragen; der Wettenhausener Konvent, eine Gründung VO  - St. Ursula, die Eerst 1880

selbständig wurde, Lrug die Aast miıt und ımmer wieder fanden siıch j1er WwW1e€e Ort
missionsbegeısterte Kandidatinnen. Das Erfreulichste aber WAafr, da{ß Kıing-Wiılliams-
oWwn selbst Berute Aaus dem eigenen Land

Infolgedessen WAar schon 1882 die Möglıichkeıit gegeben, in der Hafenstadt ast
London ine Filiale aufzumachen. Fußenecker schildert die Entwicklung un
das Wirken des Konvents VO  - Kıng-Wılliams-LTown 1mM Februar 1889 {olgenderma-
Ben?): ADas Multterkloster Kıng-Walliamstown zählt gegenwärtig 5{ Klosterfrauen
und das Filialkloster 1 die Gesamtzahl erg1ibt also die respektable öhe VO 67
Klosterfrauen. Vom Mutterkloster St Ursula Augsburg sind VO Jahre 18577
aAb nach Kıng-Williamstown abgegangen 1m panzen sieben Klosterfrauen un 37
Kandiıidatinnen. Der weiıtere Zuwachs Klosterfrauen hat sıch gebildet durch Töch-
ter katholischer europäischer Kolonisten AaUS England und Irland, darunter Converti-
tinnen. In Kıng-Wılliamstown bestehen: 1in Pensionat, ıne Lehrerinnenbildungs-
anstalt, ıne Volksschule, ıne Schule für AaArMe deutsche Mädchen, 11e Schule für
Knaben und ıne Kafternschule für Mädchen. Die höhere Töchterschule wırd
nıcht LU VO Katholikinnen, sondern auch VO  - Protestantiınnen un Israelıtiınnen
besucht: ‚manches dieser Mädchen 1St schon für den katholischen GlaubenW
worden

Zweieinhalb Jahre spater; September 1891 berichtete ri0rın Maurıtıa
Tiefenböck 1n einem iıtalıenısch abgefaßten Schreiben den Propagandapräfekten
nach Rom, ihre Kommunıität bestehe AUS 170 Schwestern, VO  ; denen 50 1m Multter-
haus King-Williams-Town statıonılert sejen, „die übrigen aber 1n den Konventen

In der alteren Generatıon VO  } St Ursula/Augsburg 1St bıs heute eın 1n Südatrıka ehe-
mals geflügeltes Wort ebendig, gebe 1n Südatrıka 1Ur dreı Männer: Krüger (den Präsı-
denten), Cecil Rhodes den Eroberer Rhodesiens) und die Multter Priorin Mauriıtıa.

Vgl ADr Pankratius VO Dinkel, Bischot VO  ; Augsburg, Biographische Skizze“ VO

Dr Fußenecker, 1n Missionsblätter VO  —$ St Ottilien (1888/89) 529—552; hier: 546
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un Schulen, die WITL gegründet haben verschiedenen Teıilen dieses unerme(flichen
Landes, ASt London, Potchefstroom, Maclontsıie, Ort Salisbury

Welch wertvollen Seelsorgsdienst die Dominikanerinnen Schule und Erziehung
bıs heute leisten, INas die Personalliste der Erzdiözese Lusaka 7Zambia für das
Jahr 968 verdeutlichen, wWenn Ort neben 44 Priestern ebensoviele Dominıkane-
TiNNen VO  - Salısbury neben 55 Missionsschwestern AUusS sechs anderen Missıionsge-
nossenschaften, dazu acht einheimische Schwestern aufgeführt werden, denen
noch rüdermissıonare ( Jesuiten Marısten, Marıanısten) und 56 einheimische
Katechisten hinzukommen!®) Bedauerlicherweise wurden die Dominiıkanerinnen
(wıe die andern Missionsgenossenschaften) iınfolge der Schulgesetze der süd-
atrıkanıschen Regierung (seıt AUS mehreren wichtigen Wıirkstätten verdrängt

Das Mutterhaus Kıng Wıilliams Town wuchs iınnerhalb CIN1ISCI Jahrzehnte
WEeITL VE  en Kongregatıion Diese gzründete 12 Diözesen der Kappro-

V1NZ und Transvaals INSBESAMT 50 Konvente, die jedoch infolge der angedeuteten
Schulgesetzgebung aut 41 zusammengeschrumpft sınd Außerdem 1ST Aaus dieser Mıs-
sıonskongregatıon 111e Kongregation einheimischer Dominikanerinnen hervorge-
SangCNh, die 1971 INSgesam 672 Schwestern „ählte S1e haben sıch Jungst (L27T) M1

der Mutterkongregation wieder verein1igt die letztere aber zählt C  S (E97/1)
O5 Schwestern Gestorben sınd SEC1IT dem Beginn Kıng-Williams oOWn 494
Schwestern

Es 1ST begreiflich daß das Multterkloster St Ursula/Augsburg die ASt sol-
chen süudafrıkanischen Tochter Kongregatıon nıcht mehr tragen konnte Infolge-
dessen gründete Kıng Wıilliams Town 1902 Beihilfe des Domkapitulars ern-
hard Käufel Bl Postulantinnenhaus 111e Sammelstelle VO' Bewerberinnen für
Kıng Wılliams Town Schlehdorf Kochelsee Mıt der eıt gelang 6cs den

haufer der Dominikanerdinnen  1ien.inSUudaftika  amt und Rel 1l und
SR17 UfioN) XL  Iy

(OTTILLANER SSION)

MAZRIZNNHILL
NG-W/! LLIAMS TOWN
GRAHAMSTOWNArn AST LONDON

PSTA
PORT ELIZAB ETH

10) Vgl The Catholic Dırectory ot Southern Africa 1968 (Cape Town) 307



Bischof Pankratius un die Missionsbewegung 49

Schwestern, das anz dortige Klostergebäude erwerben. S1e unterhalten darın
mehrere Schulen für die Mädchenjugend11).

ber Kıng-Wiılliams-Town oriff auch in Südafriıka weıter AuUus. Schw. Gertrud
Walter, ıne der siıeben ersten Pıonierinnen VO  - ISS legte mMit sieben Mitschwestern
1889 1n Natal; 1n der heutigen Erzdiözese Durban, 1n Oaktord den rund ZUr Kon-
gregation der hl Katharina VO  3 Sıena VO  3 Oaktord (seit Diese Oongrega-
t1on zählt derzeit rund 550 Schwestern, VO  3 denen die Hälfte Deutsche sind, die
übrıgen weiße Südafriıkanerinnen, Inderinnen, Mischlinge, Schwestern englischer
und iırıscher Abkunft. Von Oaktord hat sıch die Congregation of the Sisters of
Newcastle (New Castle/South abgezweigt. iıne Kongregatıion einheimischer
Schwestern wurde 1925 1Ns Leben gerufen; s1e 1St selt 1955 selbständig MLt drei EeUTX’O-

päischen Schwestern der Spitze un zählt eLw2 160 Mıtglıeder.
Für die Oakforder Schwestern wurde 1924 das Sammelkloster Neustadt Maın

gegründet. Neben der „Fränkischen Provınz“ mi1it 1er Konventen un ınsgesamt
96 Schwestern esteht ıne englische Provınz (2 Konvente mMit 25 Schwestern) un
ine kalıtornische (3 Konvente miıt 728 Schwestern)!2).

AaSst abenteuerlich die Entstehung einer weıteren Abzweigung VO  } Kıng-
Wılliams-Town Im Jahr 1890 Jesuıtenmissionare dem Schutz der
Truppen des Cecıl Rhodes 1Ns Innere Rhodesiens VOT. In ıhrem Gefolge auch
fünt Dominikanerinnen, die iıne eigene Kongregatıon VO hlst Herzen Jesu 1in der
Sambesi-Mission bzw. 1n Rhodesien begründeten. Ihr Mutterhaus liegt 1n Salısbury.
Eın Novızılat- oder Sammelhaus richteten s1e sıch 1917 1n Strahlteld bei Ro-
ding/Opf. ein. Auch diese Kongregatıon wuchs rasch un hatte 1970
500 Missıionarınnen ausgebildet un nach Rhodesien ausgesandt. Dort wirken ZuUur
eıit 563 Schwestern, VO  e} denen tast 909/9 Deutsche sind. Diese arbeiten auf 5 FA 5LO-
en un kleinen Missionsstationen mMiıt den Jesuitenpatres, Marianhıillern, Karme-
lıten, Bethlehemiten un ın Zambia miıt polnischen Jesuiten un iıtalıenischen Tran-
zıskanern zusammen!3),

11) Fuür dıie bisherige Darstellung der Gründung des Klosters und der Kongregatıon VO'  -

Kıng-Wıilliams-Town tellte Sr. Antonina Kalleder 1n St Ursula/Augsburg einen
Auszug AUusSs der Missionschronik VO  ; St Ursula/Augsburg ZUTF Verfügung, wofür besonders
edankt se1l Einzelheiten konnten 1mM persönlıchen Gespräch Klärung finden Gleichfalls se1l
edankt Sr anısıa Schneider 1n Schlehdorf für ergänzenden Bericht und statistische
Angaben VO Maı 1971 ber die Kongregatıon VO  3 King-Williams-Town.

12) Für Daten und Statistiken der Oakford-Kongregation MI1t ihrem deutschen Pro-
vinzialat (Sıtz Neustadt/Main) se1 Multter Priorin Salesja Nickel 1n Diefßen/Ammer-
SCC edankt

13) Über die Gründung der Dominikanerinnenmission 1n Rhodesien mMi1t Mutterhaus 1n
Salisbury und Noviziatshaus 1n Strahlfeld/Opf. Orlentiert der histor. Roman: Herz der
VWiıldnis, Roman Aaus Afrika V()  w} Consıilia Lakotta, Friedberg 1958. 1n der Einleitung
® )5—7) und 1M Schlußwort. Dieser Roman dürfte die Sıtuation der damaligen Südafrika-
1SS10N zutreftend zeichnen und beleuchten. Statistische Angaben werden verdankt Priorin
Celine 1n Strahlfeld (Brief V 18 Januar
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Dieser gewaltige aum VO'  3 drei bzw 1er Dominikanerinnen-Kongregationen 1st
Aaus der ersten Expedition VOIN Herbst 1877 hervorgegangen. Eın gewaltiges Werk,
das INan eigentlich erst mMi1t dem Blick auf die relig1öse Lage un Entwicklung Süd-
afrıkas14) 1n seiner SanNnzZeN Bedeutung erfassen kann. Man hat nämlıch den
Katholiken den Vorwurt gemacht, s1e se]en 1in Südafriıka 1e] spat aufgestanden.
Dieser Vorwurftf hat seine Berechtigung. ber 1St iıcht das letzte Verdienst dieser
tapferen deutschen Dominikanerinnen, da{ß s1e einem Teıl den Priestermis-
s1Oonar nachgezogen haben Die Schwestern da un! brauchten Seelsorger, Sp1-
rituale. So riefen s1e Miıssıonäre auf den Plan un förderten dadurch das ZSESAMTE
Missionswerk.

Es 1sSt bedauerlich, dafß in der deutschen Missionsgeschichte diese missionarısche
Grofßtat des Bischofs Pankratius VO  .} Dinkel un: des Konvents VO  $ St Ursula 1n
Augsburg tast 1n Vergessenheit geraten 1St Dabei haben WIr erst die große Linıie
aufgezeigt. Bischof Pankratius förderte das Werk, das ıhm A1lls Herz gewachsen
WAar, zeitlebens. Allerdings sind uns 1LUT wenıge Nachrichten darüber zugekommen.
Diese aber lassen erkennen, dafs, W 4s als gelegentliche Leistung aussıeht, 1n eınem
größeren Zusammenhang VO  . Förderungen jeglicher Art steht. So enthalten die
Auszüge AUS Fraundorfers Nachrichten Bischof Ricards15) mehrfach Mitteilun-
SCH über Geldzuwendungen AaUuUSs Deutschland. Beispielsweise vermerkt Fraundorter

Maı 1883, habe ıne Karte VO  - Domkapitular Soratroy AaUusSs München erhalten,
WI1e das eld (des Ludwig-Missionsvereins) verteılt worden se1l  E 3000 ark für
Bischof Ricards;: 3000 ark für die Dominikanerinnen 1n Kingwilliamstown;
3000 Mark (3007) Mark für Bischof Leonard 1n Kapstadt. Fraundorfer fährt fort:
„Von einer andern Quelle habe ich ıne zusätzliche Summe VO 1000 Mark ZUur

Verfügung.“
Diesen Betrag hatte Bischof Pankratius durch Inspektor Weinhart, Dillingen,

VO  . einem unbekannten Wohltäter erhalten un weıtergeleıitet. Dinkel schrieb
83 Weinhart: „Tausendmal Vergelt’s Gott dem unbekannten edelmütigen

Geber für das beträchtliche Geschenk. Dasselbe wiıird demnächst meıne liebe fri-
kamission abgesendet werden, deren opfervolles segenbringendes Wirken ın der
Tat STaunNeENSWEeErTt 1St. werde schon dafür SOrg«en, da{fß die Empfängerinnen flei-
Big für den Geber un das Seminar beten. Schriftlichen ank für die 1abe un
Versprechen eifriger vereıinter Fürbitte werden S1e aber VO den Dominikanerinnen
VOTr Ablauf VO  ] Z7Wel onaten nıcht dürfen, da die OsSst dorthin un:
rück wenı1gstens eine eıit VO  3 sıeben Wochen braucht“ (Registratur des Studiense-
mnminars Dıillıngen152), Persönliche Geldzuwendungen dıe 1ssıon Larnte der Bischof
wıiederholt dadurch, daß Sammlungen, die 1n der Diıözese veranstaltet wurden,
AUS eigenen Mitteln erheblich aufrundete.

14) Vgl dazu die 1n Anm gemachten Andeutungen.
15) Sıe liegen dem Verftf. 1n Fotokopien Aaus dem Archiv des Generalates der Mariannhiller

Missionare ArchCMM) 1n Rom VOT, für deren Besorgung den Martın Gämperl:i und
Timotheus Kempf CM erzlich edankt sel.

lSa) Dem Vert VO  - Prof. Rummel freundlich mıiıtgeteilt.
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ine Sammelliste 1m Ord Archiv Augsburg16) Aaus den Jahren 1889— 92 enthält
folgende Summen : „An die Prokura VO  z} St Ursula abgeliefert Spenden:

August 1889 4010 Mark Maı 1890 563507 Mark.“
Am 20 Januar 1892 bestätigt!7) Domprediger Max Steigenberger den Empfang

un dıe Abführung VO  = 1938135 für Kıing-Wılliams-Town un Oakford. Ange-
siıchts des edlen Charakters VO  $ Bischof Pankratius 1St als selbstverständlich anzu-

nehmen, daß der Bischot das Südafrikaunternehmen VO  = St Ursula tatkräftig M1t-
finanzıert hat

{I11

Mıt der Ausweıtung der Südafrıkamission un der dortigen Kirche weıteten sıch
die Beziehungen des Augsburger Bischofs. Mehrtach 1sSt als Förderer un Wohl-
tater der missionarıschen Unternehmungen Mariannhıills bzw des Trappisten Franz
Pfanner un der Kiırche 1n Natal hervorgetreten. Es 1St bezeichnend, da{fßß die end-
zültige Verhandlung zwıschen Bischot Ricards und Prior Pfanner Cn des Eın-
SAatTzZes der Trappisten 1n Südafrıka 1m bischöflichen Palais Augsburg in C(z@e-
SeENWaITt VO  - Biıschot Pankratıius geführt wurde. Die Beziehungen Z großen
Inıtiator un Mıssıonar Franz Pfanner wurden allerdings belastet durch den We1-
tausend-Pfund-Streit 7zwischen dem sıch sehr tüchtigen Bischof Ricards un
Pfanner. Ricards hatte die Trappisten 1879 für se1ın Missionsland angeworben un
(zur Entschuldung des bosnischen Klosters Mana Stern) eine Art Starthilte VO  .

2000 Pfund 000 Mark) gegeben, eıine Hılte, die das Generalkapitel der Trap-
pisten VO  - 1879 auf welchem die Verhandlungen geführt wurden, als Geschenk
auffaßte, während Rıicards nachträglich die Summe als einen rückzahlungspflichti-
SCHh Vorschufß bezeichnete un: einen 12jährigen Kampf durchfocht, der damıt ende-
te; dafß Abt Pfanner ZuUur Rückzahlung verpflichtet wurde18). Schon sehr frühe wurde
Bischof Pankratius 1n die Angelegenheit dadurch hineingezogen, da{ß Ricards
Z September 1882 die Sache einem Schiedsgericht unterbreitet wıssen wollte und
sogleich die Bischötfe VO'  e} Augsburg und München als seine beiden Schiedsrichter
vorschlug un erbat. Bischot Pankratius WAar 1n seiner versöhnlichen Art ine
„amıcable Bereinigung” bemüht!?), sah sıch aber doch wiederholt in die Notwendig-

16) OAA 986
17) Ebd
18) Der greise Abt Ptanner hat iın seinen Lebenserinnerungen, die diktiert hat

Fotokopie Abschrift aus ArchCMM wohl nıcht unrecht, WenNnNn Sagtl, habe bei
Bischof Ricards mMI1t eiınem Mannn Lun gehabt, der seine Worte nıcht ımmer JN} abwog,
auch nıcht ımmer wußte, W 4s DESARTL habe, hne betrügen wollen. Zu diesem leidigen
Streit se1 verwıesen autf Dahm, Mariannhıll, Mariannhill 1950, 78 mMi1t Quellen- und
Literaturangabe.

19) Korrespondenz Man Steichele V, Dinkel VO: März 1884 Arch. Erzbischöfe
V, München 0 Freising Kart.
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keit se  ‘9 die Parte1ı se1ines Amtsbruders Ricards ergreifen. ber selbst diese
Streitigkeiten lassen erkennen, da{ß Prior Pfanner den Augsburger Bischof seinen
Wohltätern zählte und darauf bedacht WAar, ecS mMi1t diesem Förderer se1nes Werkes
nıcht verderben. Bischof Pankratius bestätigt übrigens selbst in eiınem Brief
den Propagandaprätekten 15 Maı 188250 Bıschof Rıcards sel be1i der Errich-
tung des Kosters Dunbrody VO:  - den Augsburger D1iözesanen kräftig („non medio-
er1ters) unterstuützt worden und habe für den Unterhalt der Trappisten VO 87
wıg-Mıssionsverein schon reimal ıcht verachtende Geldsumme („pecunı1as NO  ;

spernendas“) erhalten. Dieser AÄußerung 1St entnehmen, dafß Bischof Pankratius
Dunbrody 1n der approvınz mehr indirekt unterstuützte, nämli;ch dem Ge-
sichtspunkt der Südafrıka-Mission. Ferner scheint darin angedeutet, da{fß die dies-
bezüglichen Zuwendungen des Ludwig-Missionsvereins iırgendwie auf Anregung
VO  3 der Augsburger Kurie her geschahen; 1n dieser Sıcht mufß ohl auch die oben
mıiıtgeteilte Karte, noch mehr die Anwesenheit des Domkapitulars Soratroy 1ın Ühn-
liıcher Angelegenheit 30 Aprıil 1883 1ın München verstanden werden. Im übri-
gCcnh darf iıcht übersehen werden, da{fß der Münchener Erzbischof Anton Steiche-
le, der Präsident des Ludwig-Missionsvereins, VOT seliner Bischofserhebung Domde-
kan 1n Augsburg WarL, un daß die beiden Bischöfe sıch 1n Handschreiben gegensel-
t1g als Freunde ansprachen. So mufßte eın empfehlendes Wort VO  ' Augsburg bei der
Verteilung der Missıionsgelder des Ludwig-Missionsvereins VO  - Gewicht un Wır-
kung se1in.

Bischof Pankratius cah also die Klostergründung 1n Dunbrody un ebenso wenıge
Jahre spater jene Mariannhill 1n Natal (seıit vorwıegend dem Ge-
sıchtspunkt der Südafrıkamission; das bedeutete zugleich, daß Dunbrody AUS
der Perspektive des Bischofs Rıcards beurteilte. Unglücklicherweise gelang die-
SCH, auch Mutter Maurıtıa Tiefenböck für sıch gewınnen un 1n wen1g glück-lıcher Weıse 1n Augsburg eingreiten lassen. Wıe weıt S1e das Sprachrohr Ricards
wurde, dokumentiert ein Briefauszug, den Bischof Pankratius den Propaganda-kardinal 1mM eben erwähnten Schreiben VO 15 Maı 1887 bietet: V, Dınkel fügtseine eigene Darlegung an „Eure mınenz moögen bıtte gESTALTLEN, daß iıch meınen
Ausführungen beifüge, W as die rTI10rın Maurıtıa neulıch mıch schrieb. Aus ihrem
Bericht geht hervor, daß S16e, die sıch auf Landwirtschaf* ausgezeichnet versteht,
VO Hochwst. Bischof Rıcards nach Dunbrody eingeladen worden 1St (fu1sse 1NV1-
tatam), Lage un: Natur dieser Statıon un die bisherigen Leistungen der Trap-pısten 1n Ackerbau un Landwirtschaf* 1n Augenschein nehmen und dem Bıschof
ıhr Urteil über Bodenbeschaffenheit und Fruchtbarkeit kundzutun. Die Priorin
spricht sıch ungefähr 1n dem Sınn aus Das Land:! das die Trappisten bebauen, 1St
sehr orofß und der Boden außerst truchtbar. Es o1ibt olz und Wasser. Die Mönche
verdienen für ıhre Frömmigkeıit, iıhren Gehorsam und ıhre Arbeit alle Anerken-
NUNg Dıie Ernte 1m VeC  en Jahr 1St WAar völlig ausgeblieben, weıl in

20) Fotokopie Aaus ArchCMM
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ganz Südafrıka ungewöhnlich große Dürre herrschte. Die nächste Ernte aber, die
schon nahe bevorsteht, 1St csehr reich un gut W as meılsten bedauern 1St *® Frucht-
getreide (‚frumenta”) habe ich autf den Feldern nıcht gesehen. Die Priorin kommt ZU

Schluß Der Prior scheint MIr als Leıiter des landwirtschaftlichen Betrie-
bes unerfahren Den großen Gewiınn, den INa  - hierzulande VO Herden un
Geflügel erzielen könnte, scheint völlig verkennen. Und W as das Schlimmste
ist: Prior Franz schlägt die Vorstellungen derer, die aut Grund ihrer Erfahrung
andere über rationellere Bewirtschaftung unterweısen könnten, 1n den Wind un
handelt nach seinem Kopf Unser Bischof |Ricards] vergeht VOT Kummer

„MOCTOIC conficıtur”); und Wenn ıhm keine Hiılte wird, dann 1St der Ru1ln

“üina nıcht bloß des Bischofs, sondern auch der Untergang („pernicıies“) der
katholischen Sache sehr befürchten. Fınes 1St natürlich notwendig, daß Prior
Franz unverzüglich abgesetzt un eın anderer seıne Stelle beruten wird, der
wenıger auf seın echt un Wıssen pocht, 1n Landwirtschaft genügende Erfahrung
besitzt un bestrebt se1n wird, se1ne Aufgabe 1n Harmonie („unanımıs“) mi1t dem
Bischof erfüllen.

Es 1St keın Grund vorhanden, daß ure mınenz diesem Zeugni1s nıcht Glauben
schenken. Darum mOöge ure Eminenz be1 Ihrer Weisheit un Ihrem Eıter für die
Glaubensverbreitung nıcht versaumen, dem Bischot R[icards] die ersehnte Hiılfe
zukommen lassen ine Abschrift dieses Brietes des Augsburger Bischots jeß
Max Fraundorfer sofort seiınem bischöflichen Auftraggeber Ricards 1n Südafrika
7zukommen un fügte die Bemerkung (englisch) Aanl: „Sıe sehen AUS den vorausgehen-
den Zeılen, daß iıch ın Ihrer Sache nıcht untät1ig WAar. Bischof Pankratıus schrieb
selber den Kardinal D

Dies Mag genugen, zeıgen, daß Pankratius Dinkel „wischen 7wel Feuern
stand un daß Bischot Ricards alles unternahm, den Augsburger Oberhirten
autf seine Seite un ZU Eingreifen Franz Pfanner bringen. Er schickte
die TOrın Maurıtıa FAn Inspektion nach Dunbrody, dııe offensichtlich aut Weıisung
Ricards, jedenfalls ganz 1n seinem Sınn, den Augsburger Bischot ber Dunbrody
intormierte. In Augsburg cselbst lag dem Bischot der außerst rührige gent Ricards,
Fraundorfer, 1ın den Ohren Wıe konnte da V Dinkel anders, als in Ptfanner
das schwarze Schaft un den Sündenbock 1n der Dunbrody-Katastrophe sehen, da{fß

sıch verpflichtet sah, 1mM Interesse der katholischen Sache Südafriıkas be1 der Pro-
aganda Franz Pfanner intervenıeren??1), Doch 1n Rom ahm mMan wW1e€e
gewohnt auch solche temperamentvolle Brietfe mMi1it ruhiger Besonnenheit auf ine
Wırkung dieses Brietes aus Augsburg (bzw Südafrıka) 1st nıcht festzustellen. Den-
noch fand Abt Pfanner 1n der Augsburger Diözese Unterstüutzung, sicher-
lıch großenteils 1mM Einverständnis des Oberhirten. Und hatte bedeuten,

21) Daflß Bischot Pankratıius in scharter Form intervenıierte, hatte einen bestimmten
Anlafß Prior Ptanner weiılte ben 1n Deutschland aut einer Sammelreise, hielt vielerorts
Reden und SCTZTE: w 1€e Bischot Pankratius ertahren haben wollte, den Bischof Ricards 1n
chietes ıcht („Episcopum SUUII 1n suspıcıonem adducens“)
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wenn der angesehene Direktor Ludwig Auer („Onkel Ludwig“) Aaus Donauwörth
Junı 1891 den yroßen Pıonier Franz Pfanner be1 seiınem Besuch in St Ottilien

begleitete (Annalen VOoN St. Ottılıen).
Die Dominikanerinnenmission War 1890 durch die Gründung des Konvents un:

Mutterhauses 1n Oakford auch ın Natal heimisch geworden. Der dortige post
Vıkar, Bischot Charles-C. olivet WAar darum bemüht, gelegentlich einer Europa-
reise auch 1 Augsburger Palaıs vorzusprechen. Die vornehme Grofßmut, mit der der
Miss1:onsbischof 1n Augsburg aufgenommen wurde, findet iıhren Niederschlag
1ın einem Brief, den olıvet kurz darauf (19 August 1891 Aaus Parıs

einen Pere Patın richtete und 1n dankbarer Begeisterung erzählte??): „Meıne
Reise 1St ohne Schwierigkeit verlaufen. Der Bischof VO  3 Augsburg WAar mir il
über VO  3 außerster Güte (d une bonte extreme). Er spricht schr Zut französisch
und hat mMır als Begleiter den Dekan des Domkapitels | Soratroy | gegeben, einen
hervorragenden Priester, der bestens englisch spricht. Der Bischof duldete nıcht,
da{fß ıch einen Pfennig zahlte; hat alles ezahlt un besorgte MIr für meıne Rück-
reise ıne Fahrkarte Klasse nach Parıs. Meın Besuch 1n Augsburg Wal, w1e ıch
hoftfe, erfolgreich tür meıne 1SS10N. habe MIr Ort Freunde erworben, die sich
für mich nützlich erweısen werden hinsichtlich Personals für 1SCIC Klöster un auch
1n finanzieller Hıiınsıicht. bın mehr als zufrieden, ıch bın begeistert VO  $ allem,
W as ıch 1n Augsburg gesehen habe.“

Es 11 1e] heißen, wenn ein nüchterner Bretone, der olivet WAar, un: ein Miıs-
sionsbischof, der UNAUSSESCTZT die materielle W1e geistige Exıstenz seiner 1Ss10N
rang, 1n solche Begeisterung gerlet. Wer aber die Freunde, die Jolivet 1n
Augsburg hatte? An erster Stelle Bischof Pankratius, wahrscheinlich auch
Domkapitular Soratroy, den WIr wıederholt aktıv tätıg sahen 1n Sachen der sud-
atfrıkanıschen 1SS10N. Die Zusage personeller Hılfe äßt St Ursula erkennen. Und

1St nahezu gewiß, daß des Biıschofs Pankratius Beispiel anregend wirkte auf Kle-
L1US un: Laıen, die ın der Lage d.  ‚9 die 1Ss10nN unterstuützen. Die schon DEr
nannten Sammellisten, die der Bischof gelegentlich seiner Fırmungsreisen autsetzen
ließ, bestätigen dieses.

1ne weıtere große missionarische Leistung un!: 'Tat des Bischofs Pankratius xilt
noch auizuzeigen. Pankratius hat dem ersten un damals einz1igen Missionshaus

1n Deutschland, das 1884 VO  , Andreas Amrkheıin, einem Beuroner Mönch, in Re1i-
chenbach/Opf. begonnen wurde, 1n seiner Diıözese Heımat un Wurzelboden SC}

Fotokopie Aaus ArchCMM
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ben Daraus ist dıe Kongregation VO St. Ottilien?3) un jene der Tutzinger 1SS10NS-
benediktinerinnen geworden. Wıe dazu kam, das 1st die eigenartıge Geschichte
eines Missionsberufes, nämlich des Alumnus agnus Fleschutz Aaus Reichholzried,
dem Pankratıius 1 Dinkel die hl Weihen erteilte, da der Regensburger Bischot Sene-

sıch dazu nıcht verstehen wollte24). Be1 der Priesterweihe Maı 1886 mu{
SCW CSON se1n, da{ Bischof Pankratius WAar die persönliche Begegnung

des Oberhirten mi1t Amrhein Zusage einer Gründung Amrheins 1n der Augs-
burger Diözese gzab Wıe ware anders möglich, dafß Amrhein 1m Spätjahr 1886
den auf des Schlosses un andere Käute 1n Emming tätigte un Januar 1887
dem Augsburger Oberhirten nıcht 1el mehr als ine Vollzugsmeldung zugehen
lief$25) „Seıt iıch die Ehre un: den Trost hatte, bezügliıch einer Gründung 1n Hochihrer
Diöcese den väterlichen ath un die Zustimmung Ew Bisch Gnaden empfan-
SCHL, zing ıch MIL1t der vollen Entschiedenheıit aNns Werk Darauf erhielt Amrhein
untferm 26 Februar AaUus Augsburg eın offizielles Begrüßungswort voll väterlicher
Güte?6) ”  1€ oberhirtliche Stelle begrüfßt MI1t aufrichtiger Teilnahme die Gründung
einer Fılıale des Missionshauses Reichenbach der Diözese Regensburg innerhalb der
diesseitigen Diözese

Mıt WAaArmemn Interesse verfolgte un förderte V, Dinkel die Entfaltung Emming-
St Ottilıens; und als das Missi:onshaus schon 1mM Aprıil desselben Jahres infolge e1gen-
artıger kiırchenpolitischer Komplikationen eın Missionsgebiet 1n Ostafrika über-
nahm, unterstuützte der Bischof das Missionshaus 1n einzigartıger Weıse dadurch,
daß dıe Konstitutionen des Hauses offiziell guthieß. Damıt WAar St Ottilien
kirchenrechtlich einer klösterlichen Kongregatıon erhoben mi1t der Bevollmäch-
tigung ST Ablegung der (einfachen) Ordensgelübde. Worum manche klösterliche
bZw. Ordensgründungen Jahrzehnte rıngen mußsten, das gewährte Bischof Pankra-
t1Us großmütig zehn Monate nach dem Einzug der Genossenschaft 1ın Emming. Aller-
dıngs WAar sıch der Bischot der Folgen nıcht ganz bewulßßit, doch Rom ZOS S1€e.

Bischof Pankratius beriet den Superi10or VO  3 Emming, dem er schon VO Anftfang
fast eın Freund WAar, A2US seiner reichen Erfahrung, VOTL allem W as die Heranbil-

dung genügenden Nachwuchses angıng. Er unterstützte selbst das Werk mit eld
un: forderte seiner Unterstützung in seinem Sprengel un 1890 1n aller oOrm
SAl beim deutschen Episkopat auf, als INa  - sıch mMi1t den Gedanken Lrug, einer papst-
lichen Weıisung gemäßs, ein großes deutsches Missionshaus gründen. Wıe für die
Dominikanerinnenmissıion aut seinen Firmungsreisen Spenden ammeln liefß, auch

28) Darüber andelt austführlich Der fünfarmige Leuchter, Beıträge ZU Werden und
Wiırken der Benediktinerkongregation VO  } St Ottilien; hgg VO'  3 Frumentius Renner.

Bände St Ottilien 1971 Über die Rolle und Bedeutung des Bischofs Pankratius 1in der
Gründungsphase vgl ebd and ı& S 8

24) Ebd
25) Ebd
26) Ebd 83
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für St. Ottilien. Aus der bereits mitgeteilten Sammelliste (OAA 986) 1St.
ersehen, dafß VO Jun1ı bis 28 Dezember 1889 1m Auftrag des Bischofs nıcht
wenı1ger als 294,63 Mark nach Emming überwiesen wurden. Der Bischof jefß sıch
[01°4 gelegentlich die Spenden aushändigen un übergab s1e persönlich, me1list auf-
gerundet dem Missionshaus ® dazu Bisch Gnaden 30,— Mark“ UusW.).

Besondere Förderung jieß Bischof Pankratius dem Missionshaus auch dadurch
gedeihen, daß Alumnen se1nes Priesterseminars bereitwillig den Eıintritt in St
Ottilien gestattete. Als 1892 ein sehr Zut qualifizierter Alumnus mıiıt dieser Bıtte

den Bischof herantrat, vereinbarte mi1t Armrheıin, möge ıh doch 1m
Seminar vollends die Studien abschließen lassen, daß ıne volle theologische Aus-
bildung erhalte. SO gyeschah auch, nıcht Z Nachteil St Ottiliens; denn dieser
Joset Weber wurde schon bald der Abt Norbertus.

Es War nıcht viel ZSESART, wenn Amrhein anläfßlich des Todes se1nes bischöf-
lichen Protektors (8 Oktober seinen dankbaren Nachruf 1n die Worte ausklin-
SCcHh l1e4327) Ir hat dadurch verdient, der andere Vater unserer Genossenschaft
heißen, der ıhr VO  - der gyöttlichen Vorsehung gegeben war.“

Des Bischofs Pankratius Lebens- und Charakterbild ware ückenhaft, würde
iINnan seine missionarischen Bestrebungen un Leistungen übersehen. Dieser Bischof
WAar eın vielleicht charısmatischer Seelsorger; War auch 1im Herzen Miıssıonar,
hat seine Aufgabe un apostolische Verantwortung für die Weltkirche erkannt un
1n vorbildlicher Weıse W3.hrgenommen ; hat auf diese Weiıse missionariısche Kräfte
1n seiner Diözese geweckt und ZUr Entfaltung gebracht. War schon für seın Bı-
STEUM eın großer Bischof, noch mehr 1mM Hinblick auf die Missionsbewegung
seiner Epoche

27) In Heidenkiınd (1894) 246


